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Blutwurz Gerbstoffe, Tausendgüldenkraut Bitterstoffe, Taubnessel Saponine ent-
hält Die „Pharmakognosie“ grupplert die Wiırkstoffe un analysiert e

Zu alten Heilpflanzen, deren Heilwert WILE N6  e heute entdecken, gehört Nse
ohl oder Weißkraut (Brassıca oleracea Von den Römern lange als Heilmittel
gebraucht wWar fast VeEISCSSCH, hıs iıh vOr1S$ch Jahrhundert e1InNn französischer
rzt NnNe  ar entdeckte. och vermochte sıch diese Neuentdeckung damals nıcht all-
CHILCH durchzusetzen. ıst möglich geworden, daß INna  en eben daran ist, iıhn ı
SELNECELI Heilkraft für die Gegenwart noch einmal entdecken.

Dr Blane VOo  — der Facult de Paris War Tzt Hospice de Romans Dröme),
als TE 1351 SC1IN erstes und entscheidendes Erlebnis mıt dem ohl hatte
Kın Beingeschwür, dessen Eiterherd uneröffnet unter der Haut lag, reinigte sıch
uUurc Auflegen VOo  — Kohlblättern erstaunlich rasch. Dreißig Jahre hindurch machte

vielfältige Versuche bei den verschiedensten Krankheiten, versuchte SIC. auch
Rechenschaft über cıie Art und VWeise der Heilwirkung geben, Hıs 1831 3905

rfahrungen un edanken ı Buch niederlegte (‚ Les proprlietes möedicales
du hou° Seine rfahrungen hatten ıhn veranlaßt, auch die Kulturgeschichte des
Kohls als Heilpflanze studieren. Bereits ı klassıschen Altertum War der ohl
fast Universalheilmittel. Während sechs Jahrhunderten haben die Römer den ohl

vielfältiger Weise Heilzwecken verwandt SO VOT allem für dıe Wundbehand-
Jung der Legionäre ato hielt den ohl für besonders wirksam SCHCH die Pest.

Der Schweizer Hachmann für Heilkräuter Camille Droz hat zleinen
Selbstverlag erschienenen Schrift („Von den wunderbaren Heilwirkungen des
Kohlblattes‘‘, Geneveys-- [ —-Coffrane NE) Blanes KEntdeckung der Vergessenheit
entrissen un Auszüge aus Blancs Buch miıt EISCHCH Erf  ungen verbunden. Ob
Vo  en 1ler aus e1INe Verbindung der neuesten Entdeckung der Heilwirkung des
Kohles esteht ist nıcht ersichtlich Jedenfalls wurde dıe Heilwirkung VoO  — Trı-
schem Kohlsaft VoO  — dem Amerikaner eney 1949 beım experimentellen Magen-
geschwür geprüfft. Biısher haben italienische und schweizerische Überprüfungen dıe
Heilwirkung bestätigt. Die Kohlblätter enthalten reicher Menge Substanzen,
die WwW16 INa  en| sagt dıe Funktion von Ulkusschutzstoffen oder Antıiulkusfak-
toren ausüben und die vorläufig unter den Begriff „Vıtamin zusammengefaßt
werden. och sınd diese ubstanzen bisher weder isohert och chemisch defimert
worden. Selbst ıhre Vıtaminnatur IsSt keineswegs sichergestellt. Man weiß NUur, dafß
IC hitzelabil sind. Darum mMı der (0)  sa  ‘9 der für 6116 Ulkuskur gebraucht
ırd äglıch C111 Liter 1M1LINeTr frisch hergestellt werden. Bereits ist die pharma-
zeutische Industrie daran, e1inN fertiges Irockenpräparat herzustellen. WKın olches
WITd ı talien unter dem Namen „Cabagin” auf den Markt gebracht. (Angaben
ach: rehler, Beiträge Kenntnis der „Ulkusschutzfaktoren“ sog. Vita-
IIN Mitteilung, 1y M OS Hıppokrates 1958, 424—4268).

Ohne jedoch die Herstellung solcher FHertigpräparate abwarten NM1LUSSCH, sollte
Inan allgemein Vo  — der krankheitsvorbeugenden und — heilenden Ta des Kohles
Kenntnis nehmen un 10} sowohl innerlich wWwWI16e6 äaußerlich aliur verwenden.

Eın Institut Dorbereitung VOo.  S Missionaren
eıt Kriegsende i1sSt die spaniısch sprechende Bevölkerung der Krzdiözese New York
VOo  am 5() 000 auf über 600000 gewachsen e meısten kommen VOo  — der Insel Puerto
1C0 die den USA gehört Um für S16 die nötLigen Seelsorger bereitzustellen,
wurden VOoO  —_ der Katholischen Universität Ponce auft Puerto 1C0 Vorbereitungs-
kurse für amerikanische Priester, Brüder un: Schwestern eingerichtet. G1E sollen
die Teilnehmer geistlich und fachliıch autf ihre Missionsarbeit vorbereiten. Denn
ist Missionsarbeit. Zwar brauchen diese Missionare ihr Land nıcht verlassen.
och ist das nicht wesentlich Missionar ist ach dem Lieeiter der Kurse, Monsignore
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Ivan Jllich, Vice-Rektor der Universıität, WEr das Evangelium 1 eE1NEIN Liılieu.
predigt, dem selbst ure Geburt nıcht angehört, un daß Inan dazu das CISCHE
Milieu aufigeben mu Deswegen wird ı den ursen nachdrücklich die besondere
geistliche Armut des künftigen Missıonars betont. Er darf sich, soweıt dies mı't
dem katholischen Glauben vereinbar ıst, nıcht auf die Ansıchten, Gewohnheıten
und Vorurteile der Schicht, der selbst zugehört, versteifen und S1C Sar den ihm
anvertrauten Menschen aufdrängen wollen Er mu{ß vielmehr hbereıt SCIN, ihre
Kulturwelt miıt allem, w as azu gehört, anzunehmen un der ıhren WT -

den Es bedeutet dies e1IMn großes UOpfer; aber NUur WETI bringen willig ist, hat
den Missionsberuf. In den Kursen werden die Teilnehmer dann ı dıe prache, dıe
Sitten, cdie soziologische Schichtung, die Geschichte VOoO Puerto 1C0 eingeführt,
un aut deren besondere Werte hingewiesen. Die Priester arbeiten außerdem jedes
Wochenende ı1n Pfarreı drıtten Monat nımmt dıe Pfarrarbeıt den ersten
Platz 605 Ks wurde festgestellt, dafß die besten rgebnısse hbeı ıJUDSCH Priestern —_

zielt wurden, ıe hereıts etwa drei Jahre Erfahrung der elsorge emacht
a2aben (Report ON the Summer Workshop 1958 0} the Institute 0} Missionary For-
mMmatıon, Catholic. Uniyversity 0} Puerto ELCO, DYy Mgre. Ivan 7L  ch

Albanische Christengemeinden au} Sizılıen

Es dürfte kaum bekannt SCINH, d afß in der TOVINZ Palermo auf Siziılien 1Ne6 SC-
schlossene Gruppe VOo  — eiwa albaniısch sprechenden Katholiken existiert,
1e 1 11 Pfarreien VOoO  en gul () Priestern betreut wıird 38 NIC dem lateinischen,
sondern cdem byzantınısch--griechischen Rıtus angehört. Ihre Ursprünge gehen bis
115 Jahr 1445 zurück, als viele katholische anıer VOLden heranrückenden A Ur-
ken ihre Heımat verlheßen und, nach wechselvoller Wanderung auf griechischem
Gebiet, schließlich ı Sizilien seßhaft wurden.

Sie en durch dıe Jahrhunderte hindurch ihre  e Sprache, ihre  e Lebensgewohn-
heıten un 1L  a  hre eligion nahezu unverändert ewahrt. Sie chufen Sar mıtten
N6 fremdsprachigen Umgebung 1Ne6 beachtliche Literatur, die sich auch ı A1ls
hanıen selbst chätzung und Ansehen vermochte. Die Errichtung eines
Lehrstuhls für albanische Sprache un Laäiteratur der staatlıchen Universität
Palermo ist Cc1nNn Zeichen für die kulturelle Ta und Selbständigkeit dieser Gruppe.

Ks ist klar, da dıe siziılianıschen anler mıt besonderer Hartnäckigkeit
ihrer heimatlichen Religion festhielten, derentwillen S16 ja alleın Haus und
Hof verlassen hatten Sie feiern noch heute ihren Gottesdienst n glanzvollen
Festhechkeit des byzantınısch griechischen KHıtus, die S16 aus dem Albanien des
15 Jahrhunderts miıtbrachten un b1ıs dıe unscheinbarsten Züge hınein 1LV =-=

äandert bewahrten. Darum äßt sich ı dieser VOo Gang der Geschichte fast unbe-
rührten NKlave manche rage ach der ursprünglichen Gestalt un der rechten
Interpretation des byzantınischen Kıtus klären.

Das Bedeutungsvolle dieses aUus der Vergangenheit ı NSeTre Yage hinelinragen-
den emaäaldes altchristlicher Liuturgie iıst jedoch der reiche Schatz typiısch byzan-
tinıscher lıturgischer Gesänge, dıe miıt Ner staunenswerten Genauigkeit VOoO  — Ge-
neratıon Generation überliefert wurden, ohne JC schriftlich festgehalten WOL+-

den SCI11I1. rst jetzt ıst 1inNne vollständige Edition dieser Melodien 1ı Vorberel-
tung, dıe den gesamien erhaltenen Bestand sammeln, sıchten un veröffentlichen
soll Sie ırd unter anderem wertvolle Aufschlüsse ber die Chromatik ECINISCL
Tonarten der heutigen byzantınıschen usı geben können, die, vermute ILal,
auftf arabischen Einfluß zurückzuführen sind.

26 Oktober 1937 errichtete Pa ST Pius X fürdiese byzantinisch--griechische
Gruppe 106 CISCHC Diözese, Piana eglı Albanesıi, dıe unmittelbar der Päpstlichen
Köngregatıon TÜr cdıie Ostkirche unterstellt 1sSt Diese feste Organisation, dıe nıchts


